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Ser Staute 33urgc(n)ber. — ©tit Sübinger Sfoltege fdjreibt mir :

„3er Stammet unb SanbeSname IBurgitnb ift im fpäteren SJtittetatter in
beutfcheut SDhtnbc mit beutfc^er S3etonung ber 1. ©übe unb ©chwâdjung bc§

58ofat3 ber jWeiten ju e at§ 33ürge(n)b, 33urge(n)ber (teifineife mit 58e=

feitigitng be§ n) gefprodfeit morben. Saneben erftfjeinen Schreibungen, meiere

auf Überführung be§ u ber 1. Silbe in ii hiuwcifen, fo ba§ ftc£) S3ürge(n)b,
83ürge(tt) ber ergäbe. Ser ©tammeSname ift bann wie anbere (j. S3. ©djwab,
©(fäffer) al§ @efcïfletf|t§name üermenbet morben. SII§ folct)er iebt er mot)! in
ber ©ctjweij noch fo^t. Sie forttebenbe heutige gornt geftnttet 3tücffd)Iüffe auf
bie ältere gorm. @o fotite bie heutige feftgefteüt toerbeu. Sie in SöetracEjt

(ommenben heutigen gornten finb rnohi S3urge(n)ber, 9?urge(n)tcr,
33ürge(n)ber, auch S3irge(n)ber, S3irge(n)ter".

S3afel. «)3rof. ©. SftudE.

Sin t wort. — $n 81. ©ocinê ÏHitteltjochb. Stamenbud) (1903) finben
fich in ber Sat fotgenbc gönnen : Cuonrat von Bürgenden 15)71, Waltherus
de Burgendon 1288, C. advocatus dictus de Burgenden 1299, Ulrich
Bürgender 1265, Conradus Bürgender Hans Bürgender Heinricus
dictus Bürgender 1296, berfelbe at§ Bürgender 1299, R. et H. fratres
dicti Bürgender 1299. Sie ©cïjreibnng ü bürfte auf ü beuten, bod) nid)t
mit Sicherheit, $n ScuS jgelbetifdjem Scjicon (1750) fehlt ber ©efdftccht?«

name S3urge(n)ber ober S3ürge(n)ber; bagegen bergeid)net er S3b. 4, 449:
„S3ürgenben. SBurbe ehemals ber obere Seil bc§ 8Iergäu§ um S3urgborf
herum genannt Tschudi Chron. Helv. ad ann. 1036 Ser Staute ber S3urgttnbcn
tritt im Stibelungenliebe gewöhnlich a(§ Burgonde(n) auf: boch in ipanb»

fchriften aud) bereittgelt Burgende, in ber „Stage" 4103: Burgendensere.
IWF"" Sanfbar mären mir unfern Refern für bie SJtitteitung, ob unb

mie ber Staute 83ttrgcbcr, 33ürgeter ober ähnliche noch bortommt. Sie
SöaHifer S3urgener werben bamit ïaum tit SSerbinbung ftcljen.

Sechnologifdjc SBörter. — S23a§ berfteht man tun 1800 unter

„gainfehmitte" unb bei ben Srahtjiehern unter „Sepren".
»afel. St. $.=>58.

Stntroort. — „geinfehmiebe" ift etne ©chmieberoerfftatt, in ber

„geinen", b. h- ©tabeifen ober ftabförmige SStetaKe überhaupt gefchmiebet
werben, SJermutlid) würben biefe „ffeinen" (Stäbe) gerabe jum Srahtjiepen
berWenbet. ßiehfdjeiben ober „Seiern" hei^n bei ben Srahtjietjern aufrecht»
ftehenbe höljerne ober gufjetfernc ©tjtinber, welche mittetft §anbfurbel ober

burch ©tementarîraft unb Dtäbcrwerf um ihre Stchfe gebreht werben, babei ben

auf ihrer Peripherie befeftigten Sratjt um fich aufwinben unb fo fortjie£)en.

fragen.
SBo fommt ber Stame SSieSner, SBeeg(e)ner ober ähnlid)e§ in ber

Schweif häufiger bor?
Sie Sireftion be§ Siftorifch-SBiograph- SejtfonS in Steueuburg teitt un§

freunblichft mit, baj) fie fein SDtaterial über biefcjt Stauten befifse.

fSF" Stuäfunft erbeten ait: prof. ®. §offmann=®rat)er, §ir$6oben»
Weg, Söafel.
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Der Name Burgesnjder. — Ein Tübinger Kollege schreibt mir:
„Der Stammes- und Landesname Burgund ist im späteren Mittelalter in
deutschem Munde mit deutscher Betonung der 1, Silbe und Schwächung des

Vokals der zweiten zu e als Bürge(n)d, Burgesnjder (teilweise mit
Beseitigung des ») gesprochen worden. Daneben erscheinen Schreibungen, welche

auf Überführung des „ der 1. Silbe in ü hinweisen, so daß sich Bürge(n)d,
Bürgefnjder ergäbe. Der Stammesname ist dann wie andere fz. B. Schwab,
Elsässer) als Eeschlechtsnaine verwendet worden. Als solcher lebt er wohl in
der Schweiz noch fort. Die sortlebende heutige Form gestattet Rückschlüsse auf
die ältere Form. So sollte die heutige festgestellt werden. Die in Betracht
kommenden heutigen Formen sind wohl Burgesnsder, Bnrgesnster,
Bürgesnsder, auch Birge(n)der, Birge(n)ter".

Basel. Prof. E. Ruck.

Antwort. — In A. Socius Mittelhochd. Namenbuch (199,3) finden
sich in der Tat folgende Formen: Buonrat von Burgenden 1271, >Valtberus
cks Lnrgendon 1288, B. ndvoeàs dictas de Bürgenden 1299, Illricll
Bürgender 1265, Bonrndus Bürgender Bans Bürgender Beinricas
äietus Bürgender 1296, derselbe als Bürgender 1299, B. et II. lratrss
diet! Bürgender 1299. Die Schreibung ü dürfte auf » deuten, doch nicht
mit Sicherheit. In Leus Helvetischem Lexicon (1756) fehlt der Geschlechtsname

Burgefnsder oder Bürgc(n)der; dagegen verzeichnet er Bd. 4, 449:

„Bürgenden. Wurde ehemals der obere Teil des Aergäus um Burgdorf
herum genannt <?/» »». Selr. ad anm. /SSü." Der Name der Burgnnden
tritt im Nibelungenliede gewöhnlich als Lurgondesn) auf: doch in
Handschriften auch vereinzelt Burgende, in der „Klage" 4193: Lurgendenkere.

UM- Dankbar wären wir unsern Lesern für die Mitteilung, ob und
wie der Name Burgeder, Bürgeter oder ähnliche noch vorkommt. Die
Walliser Burgcner werden damit kaum in Verbindung stehen.

Technologische Wörter. — Was versteht man um 189V unter
„Zainschmitte" und bei den Drahtziehern unter „Lehren".

Basel. A. J.-V.
Antwort. — „Zeinschmiede" ist eine Schmiedewerkstatt, in der

„Zeinen", d. h. Stabeisen oder stabförmige Metalle überhaupt geschmiedet

werden. Vermutlich wurden diese „Zeinen" (Stäbe) gerade zum Drahtziehen
verwendet. Ziehscheiben oder „Leiern" heißen bei den Drahtziehern aufrechtstehende

hölzerne oder gußeiserne Cylinder, welche mittelst Handkurbel oder

durch Elementarkraft und Räderwerk um ihre Achse gedreht werden, dabei den

auf ihrer Peripherie befestigten Draht um sich anfwinden und so fortziehen.

Fragen.
Wo kommt der Name Wiesner, Wecssesner oder ähnliches in der

Schweiz häufiger vor?
Die Direktion des Historisch-Biograph. Lexikons in Neuenbnrg teilt uns

freundlichst mit, daß sie kein Material über diesen Namen besitze.

DW- Auskunft erbeten an: Prof. E. Hosfmann-Kraher, Hirzboden-
wcg, Basel.
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